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Vorwort

Lieber Leser, liebe Leserin,

du hältst ein kleines Taschenbuch in den Händen und 

möchtest dich über die Grundsätze von bibeltreuen Ge -

meinden informieren. In diesem Buch wird versucht, an-

hand der Bibel einen kurzen Überblick über einige wich-

tige Fragen zu geben. Was ist christliche Gemeinde? Was 

sind Gemeindezusammenkünfte? Wie kann Gemeinschaft 

unter Christen aussehen? Was bedeuten die christliche 

Taufe und das Abendmahl? Was ist verbindliche Gemeinde -

zugehörigkeit? Beim Lesen wünschen wir dir Gottes Segen 

und Orientierung für deinen weiteren Weg als Christ.

Wir möchten an unserem Ort gern eine christliche Ge-

meinde nach der Bibel sein und uns dabei an der Lehre 

und Praxis des Neuen Testaments orientieren. Uns ist be-

wusst, dass uns dies nur bedingt gelingt und auch wir in 

der Praxis Fehler machen und somit keine vollkommene 

Gemeinde darstellen. Erst in der Ewigkeit wird die Ge-

samtgemeinde in jeder Hinsicht vollkommen sein.

Zum Verständnis des Wesens der christlichen Ge-

meinde ist ein Studium des Neuen Testaments not wendig. 

Die Anfangszeit der Gemeinde findest du in der Apostel   -

geschichte, die Lehre über die Gemeinde hauptsächlich in 

den Briefen. Beides ist für das Verständnis der Gemeinde 

wichtig. Leider leben wir heute nicht mehr in der An-

fangszeit der Gemeinde, sondern heilsgeschichtlich am 

Ende des christlichen Zeitalters. Dennoch bleiben die Ge-

danken Gottes über seine Gemeinde für alle Zeiten gültig.



 

nach der Bibel?

Das Wort »Gemeinde« (griech.  = ekklesia) be           -

deutet »Heraus-Gerufene« und wird in Apostel geschich        -

 te  19,39 auf eine griechische Bürgerversammlung an      -

gewandt, bei der die stimmberechtigten Bürger durch 

einen Herold aus dem allgemeinen Volk herausgerufen 

wurden, um zu einer gesetzgebenden Versammlung zu-

sammenzukommen. Im gleichen Kapitel wird das Wort 

auch zweimal für eine allgemeine Volksversammlung be-

nutzt (Apg 19,32 und 19,40), in Kapitel 7 außerdem einmal 

für die »Versammlung (Israels) in der Wüste« (Apg 7,38). 

Von diesen vier Ausnahmen abgesehen, kommt das 

Wort »ekklesia« noch 110-mal im Neuen Testament vor 

und bezieht sich immer auf die christliche Gemeinde, was 

auch mit »Versammlung« oder »Kirche« übersetzt wer-

den kann. Demnach ist die christliche Gemeinde eine Ver-

sammlung von Herausgerufenen, von Menschen, die von 

Jesus Christus aus der Welt herausgerufen wurden, um 

ihm anzugehören.

Zum ersten Mal begegnet uns die »Gemeinde« in Mat-

thäus  16. Ihre Gründung wurde von Jesus Christus an-

gekündigt, nachdem Petrus das großartige Bekennt-

nis abgelegt hatte: »Du bist der Christus, der Sohn des le-



bendigen Gottes« (Mt  16,16). Der Herr antwortete darauf 

mit den Worten: »Aber auch ich sage dir: Du bist Petrus, 

und auf diesen Felsen werde ich meine Gemeinde1 bauen« 

(Mt  16,18a). Petrus (griechisch Petros) bedeutet »Fels-

block«, im Gegensatz zu petra (»Felsmassiv«, im Vers mit 

»Felsen« übersetzt), ein Bild von Christus. Daraus können 

wir Folgendes entnehmen:

• Die Gemeinde bestand also zu der Zeit, als Jesus auf 

der Erde lebte, noch nicht. 

• Jesus Christus selbst, der Sohn Gottes, würde seine 

Gemeinde bauen.

• Sie würde auf ihn, den wahren Felsen, gebaut wer-

den, wie es in dem Bekenntnis des Petrus zum Aus-

druck kommt.

Damit die christliche Gemeinde entstehen konnte, musste 

Jesus das Sühnopfer am Kreuz vollbringen (Joh  11,52; 

12,32), sterben und auferstehen (Lk  24,46-48). Er musste 

zum Himmel auffahren und vom Vater verherrlicht wer-

den (Joh 16,7; 17,5; 7,39). Danach sandte der Herr Jesus vom 

Vater den Heiligen Geist auf die Erde (Lk 24,49; Apg 1,4-

5). Das geschah am Pfingsttag vor ca. 2000  Jahren. Seit-

dem sind alle wahren Christen mit dem Geist getauft und 

bilden miteinander einen geistlichen Leib (1Kor  12,13). 

Der Heilige Geist verbindet alle diese zu einer Gemeinde 

(Eph 4,3-4).

1 Oder »Versammlung«.



Die Apostel verkündigten das Evangelium von dem Herrn 

Jesus Christus. Sie riefen zur Buße und zum Glauben an 

den Herrn Jesus auf (Apg 2,38; 4,12; 8,12; 16,31; 20,21). Wer 

das Evangelium hörte, sich bekehrte und an Jesus Christus 

als den Sohn Gottes glaubte, wurde von Neuem geboren, 

empfing den Heiligen Geist und wurde von dem Herrn 

selbst der Gemeinde hinzugefügt (Apg 2,47b; 5,14; 11,24). 

Damit gehörte eine solche Person unmittelbar zu einer 

der urchristlichen Gemeinden und schloss sich auch dort 

an. Damals war der Herr Jesus für alle erkennbar mitten 

in seiner Brautgemeinde. Sie stand in der »ersten Liebe«, 

sie war heilig und von den übrigen Menschen moralisch 

abgesondert. Obwohl die ersten Christen einladend leb-

ten und missionierten, wagten die Übrigen nicht, sich der 

Gemeinde anzuschließen (Apg 5,13). Als Saulus nach sei-

ner Bekehrung Jerusalem besuchte, wurde er von der Ge-

meinde nicht sofort aufgenommen, sondern benötigte ein 

glaubwürdiges Zeugnis. Das geschah erst, nachdem Bar-

nabas Paulus’ Bekehrung bestätigte (Apg 9,26-28). 



Was kennzeichnete die ersten Gemeinden? Sie waren alle 

beisammen, teilten miteinander geistliche und irdische 

Güter und hatten große Einmütigkeit: 

• Sie legten einmütig im Tempel Zeugnis ab 

(Apg 2,46; 5,12).

• Sie beteten einmütig zu Gott mit dem gleichen An-

liegen (Apg 4,24ff.).

• Sie waren ein Herz und eine Seele und unterstütz-

ten sich gegenseitig (Apg 4,32-35).

Ihr Gemeindeleben äußerte sich in vier Merkmalen oder 

Dingen, die sie beständig praktizierten. Diese werden in 

Apg 2,42.46 beschrieben:

• Sie blieben in der Lehre der Apostel.

• Sie blieben in Gemeinschaft untereinander.

• Sie brachen regelmäßig (damals täglich) in den 

Hausgemeinden das Brot.

• Sie führten ein gemeinsames Gebetsleben.

Auch wenn sich unsere Zeit und unsere Umstände erheb-

lich von denen des Urchristentums unterscheiden, werden 

uns hier von Gott Maßstäbe hinsichtlich Einmütigkeit, 

Gemeinschaft, Lehre, Brotbrechen und Gebet gegeben. 

Daran sollen sich auch heutige Gemeinden orientieren2. 

2 Siehe Abschnitt 3.2.



Gemeinde – drei Aspekte

Wenn die Bibel von Gemeinde spricht, kann man drei Be-

deutungen unterscheiden:

Testaments (NT) von Pfingsten bis zur Entrückung

Das ist die Gemeinde, wie sie nach den Ratschlüssen Got-

tes besteht, wie er sie sieht und wie die Gemeinde einmal 

in der Vollendung sein wird. Hier sind auch die bereits 

entschlafenen Heiligen des Neuen Testaments und die, die 

sich in der Gnadenzeit noch bekehren werden, mit ein-

geschlossen (vgl. Eph 1,22-23; 2,19-21; 3,10-11; 5,25-27).

 

die jetzt gerade auf der Erde leben

Der Heilige Geist hat am Pfingsttag alle Gläubigen zu 

einer Einheit verbunden (1Kor  12,13). Damit wurde das 

Gebet des Herrn in Joh 17,20-21 erhört. Die Einheit kommt 

auch in den Sinnbildern vom Leib des Christus und vom 

Haus Gottes zum Ausdruck (vgl. 1Kor  10,17; 12,12 und 

Eph 2,20-22; 4,4-6). Im Anfang war die Einheit auch in der 

Praxis sichtbar, wie Apg 4,32a zeigt. Leider ist davon heute 

nur noch wenig zu sehen; das ist ein trauriges Anzeichen 



für den Verfall, in den die weltweite Gemeinde geraten 

ist. Dennoch sind wir dazu aufgerufen, diese Einheit des 

Geistes im Band des Friedens zu bewahren (Eph  4,1-4).  

Das möchten wir u. a. auch dadurch zum Ausdruck brin-

gen, dass wir Glaubensgeschwister, wenn bestimmte Vor-

aussetzungen erfüllt sind3 und unabhängig von Herkunft 

und Denomination4, als Glieder des Leibes Christi aufneh-

men, zu Gottes Herrlichkeit (Röm 15,7). 

Wenn die Apostel an eine örtliche Gemeinde schrieben, so 

meinten sie alle Heiligen (alle wiedergeborenen Christen) 

in dieser Stadt bzw. diesem Ort oder auch darüber hinaus, 

z. B. alle Christen in Rom (Röm 1,7), in Korinth (1Kor 1,2; 

2Kor 1,1), in Philippi (Phil 1,1), in Thessalonich (1Thes 1,1; 

2Thes  1,1), in Galatien (Gal  1,2) usw. An wen müsste der 

Apostel Paulus heute seinen Brief adressieren, wenn er 

z. B. den Heiligen hier in dieser Stadt schreiben wollte? 

Dass das heute so nicht mehr möglich ist, zeigt, dass der 

Verfall der Gemeinde Jesu Christi nicht nur weltweit zu 

beklagen ist, sondern auch die Christen an fast jedem Ort 

erreicht hat. Die Gründe dafür sind u. a.: Gläubige und 

Ungläubige als Mitglieder in einer Kirche bzw. Gemeinde, 

kirchliche Strukturen, unbiblische Traditionen, Sünde, fal-

sche Lehren, Streit, unterschiedliche Prägungen und viele 

3 Siehe unter 6.4
4 Eine unter eigenem Namen auftretende christliche Glaubensgemeinschaft mit 

eigener Tradition und Prägung.



andere Probleme, die es leider verhindern, dass alle Chris-

ten eines Ortes in Eintracht zusammen einen gemein-

samen Weg gehen. 



 

als örtliche Gemeinde

Was versteht die Bibel unter einer Zusammenkunft als Ge-

meinde (oder Versammlung) und welche Arten der Ge-

meindezusammenkünfte gibt es? In der Apostelgeschichte 

und in den Briefen reden einige Stellen deutlich von dem 

Zusammenkommen der (als) Gemeinde:

Apg 11,26: Es geschah ihnen aber, dass sie auch ein 

ganzes Jahr in der Versammlung zusammenkamen 

und eine zahlreiche Menge lehrten und dass die Jünger 

zuerst in Antiochien Christen genannt wurden.

1Kor 11,18: Denn zuerst einmal, wenn ihr als (in) 

Versammlung zusammenkommt, höre ich, es seien 

Spaltungen unter euch, und zum Teil glaube ich es.

1Kor 14,23: Wenn nun die ganze Versammlung an 

einem Ort zusammenkommt und alle in Sprachen 

reden, es kommen aber Unkundige oder Un    gläubige 

herein, werden sie nicht sagen, dass ihr von Sinnen 

seid?

Offensichtlich kamen in Antiochien und Korinth alle Chris-

ten an einem Ort zusammen. Jedenfalls waren alle an-

gesprochen und gehörten dazu. In Jerusalem und an an        deren 



Orten versammelte man sich wegen der großen Anzahl zwar 

in verschiedenen Häusern, dennoch bildeten alle Gläu bigen 

eine Einheit. Ihre Einmütigkeit im Gebet (Apg  1,14; 4,24) 

und im öffentlichen Zeugnis des Evan         geliums (Apg  2,46; 

5,12) ist sehr beeindruckend. Die sichtbare Einheit ist im 

Lauf der Jahrhunderte leider verloren ge        gangen. Aufgrund 

des Verfalls erreichen wir nicht mehr alle Geschwister un                   -

seres Ortes, weil die unter Punkt 2.3 ge                    nannten Gründe 

Trennungen unter den Gläubigen ver  ursacht haben, die zu 

beseitigen nicht in unserer Macht steht. 

Dennoch bleibt festzuhalten, dass unser Herr keine zer-

gliederte und zersplitterte Christenheit schaffen wollte, son-

dern einen Leib aus allen wahrhaft Wiedergeborenen ge -

bildet hat. Wenn wir uns heute als örtliche Gemeinde nach 

der Bibel versammeln wollen, dann muss das nach dem 

Grundsatz der Einheit des Leibes Christi geschehen. Das 

bedeutet, dass das Prinzip anerkannt wird: Alle Glaubens -

geschwister an unserem Ort, die eine neue Geburt (Wieder-

geburt) erlebt haben, sind von Christus eingeladen. In wel-

chem Maß geistliche Gemeinschaft möglich ist, wird davon 

abhängen, ob Trennungsgründe (vgl. 2.3) oder persönliche 

Verhinderungen vielleicht beseitigt werden können. 

Die von den ersten Gemeinden in Apg  2,42 praktizier-

ten Elemente (Lehre, Gemeinschaft, Brotbrechen, Gebet), 

spiegelten sich später auch in der Art der Gemeinde -

zusammenkünfte wider:


